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Cdnquo¬

vente

Aus alledem geht folgerdes hervarı erstens , daß die itahenische

Ro nafsance eine nahezu rein lateinische war , zweitens , daß sie

sich die Jängste Zeit hindurch nur auf die Literatur erstreckt hat ,

dritions , daß selbst diese Hterarische Rezeption eine vorwiegend

theirctische , akademische war , und viertens , daß aus dem Alter¬

rum nicht die typisch antiken Flemente übernommen wurden ,

sondern hauptsächlich jene , die bereits das Christentum vorbe¬

reiten , „ JTeninischt war ( ie Renatssance nur in einzelnen ihrer

Vertreter und auch bei diesen nur In dem negativen Sinn , daß sie

den christlichen Glaubensversichungen skeptisch und zum Teil

sogar athebrtich verenüberständen : die positiven Züge dur Rı¬

lgion und Weltan - hauung des alırömischen Heidentums traten

jedoch nur m einigen kindischen Außerlichkeiten hervor ,

Kine umtassetde , Tebengestaltende und Tebenbeherrschend .

Macht pt der Klassizismus nur in den ersten Jahrzehnten des Cir¬

QqUeCENTO gewesen : als ein kurzes Intermezzo zwischen Gotik und

Bareck , In der Baukunst und bei einzelnen Malern wie Mantegna
oder Signorelll serzt er schon früher ein ; im neuen Jahrhundert
wird erzurallgemeinen Leidenschaft und einer Art fixen Idee , Das

wort heißt Kontur : die Plastik ergreift Besitz von dergroß . Losung

Malerei . Zugleich siezt ein nüchterner , hochmütiger Verein¬ha Sa fa]

fachungswille , im Anschluß an einige antike Skulpturen , die damals

ans Löcht kamen : diese elenden Niedergangsexemplare einer herz¬

losen , Jecren , presabschen Eolzenenkunst werden zu entscheidenden

und noch dazu mißverstandenen Vorbildern , unter deren Vdespoti¬,

schem Druck nun alles künstlich sterilistert , geglättet , ausgetrocknet
und Ontreelt wird , Die stolze Schniucklosigkuit , die in den Bauten

rulsichliche Triumphe ocfeiert hatte , abe :des Quatirocente un &
a
La EA nur cin Prices besonders beanadeter Naturenba

kam , soll nun ale Bebensiuberungen beherrschen , er¬
Nchat aber in den Händen der kkinen Geister zur aufgeblasenen ,

hofärtigon , schhweigetfälligen Langweile deformiert ; die Einfachheit

wird zur Dürfiickeit , die Klarheit zur Seichtheit , die Reinheit zur

Abgewaschenheitz das römische Kinpire , eine Kunst , wie sie den

Bedürfniss n der harten umd mageren Geisteswelt der altrömischen
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Großschieber entsprach , soll nun plötzlich zur exklusiven Norm ,

zum höchsten Ideal erhoben werden , Im sechzehnten Jahrhundert

beginnt auch der übermächtige Einfluß Vitruvs , dessen Lehrbuch

als absoluter Kanon für den Baumeister galt , Albertt dachte darüber

noch anders , In seinem „ Trattato della pitrura ” sagt or : ,,Die Alten

hatten es Teichter , groß zu werden , da eine Schultradition sie zu

jenen höchsten Künsten erzog , die uns Jetzt +0 zT : Mühe kosten ,

aber um so viel erößer soll auch unser Name werden , da wir ohne

Lehrer , obne Vorbild Künste und Wissenschaften 1nden , von

Senen man Idrüher nichts gehört noch geschen harte, ” Mit dem

Cinquecento weicht das Wunder , das Geheimnis , die Chaotik , Un¬

ergründlichkeit und Widersinnigkeit des Lebens aus der Kunst ,

Nun konnten ja die Ruinen und " Torsi selbst in der damaligen

Zeit nur in recht beschränktem Maße einwirken , die antike Malerei

var nicht , am ehesten eben noch die alten Poeten , Rhetoren und

Theoretiker , Und was hat man denn , bei Licht beschen , überhaupt

übernommen ? Kin paar Säulenformen und Dachprofile , Rund¬

bogen und Plafondkassetten , Medaillen und Girlanden , etliche

Redefloskeln und Metaphern , lateinische Namen und heidnische

Allceorien : — lauter Dinge , die an der Peripherie legen , Wenn man

den Papst Pontifex maximus , die Kardinäle Senatoren , die städt

schen Obrigkeiten Konsuln und Prätoren , die Nonnen Virgines

yostales nannte , Giovanni in Janus , Pietro in Perreius , Antonio In

Aonius latinisierte , wenn ein Dichter die Albernheit hatte , zu

singen : „ 0 sommo Giese per not croeifssn ; 0 höchster Jupiter , für

uns gekreuzigt ” und ein anderer das ewige Lämpechen des AMutter¬

yortesbildes unter die Büste Platos stellte , so wirkt das auf uns nur

wie eine modische Maratte oder cine bizarre Maskerade , Aber die

Sache lag eben nicht so , daß jene Menschen sich unter dem plötz¬

lichen übermächtigen Linfuß antiker Vorbilder eine neue Kunst ,

Sprache , Weltanschauung schufen , sondern die wahre Erklärung

des zanzen Vorgangs legt darin , daß diese neue Art zu schen schon

Jatent da war und man nur nach jenen Paradigmen griff , weil man

in ihnen ein ähnliches Weligefühl verkörpert sah oder zu schen

Klaubte , Die römischen Überreste waren schon immer , Ja früher

207



Der Suliae¬
run Wille

sogar viel reichlicher vorhanden gewesen , Virruv war Tinest be¬

kannt , aber erst jetzt Bel es den Itahenern ein , sich nach Wiesen

Mustern zu richten . Weil sie selber so waren : ratioenalistisch , for¬

menklar , diesseitig , skeptisch , wurden sie antike Römern , Und was

die Literatur anlanet , so ist es bezeichnend , daß aus der Fülle des

Überlieferten gerade Cicero zu einer solchen Alleinherrschaft er¬

hoben wurde : seine wässerige , aber rauschende Dekorationskunst ,

die handliche CGlanzstukkatur seiner Eloquenz , die sich mühelos an

jedem Gedankengebäude anbringen Jäßt , sein äußerlich imposanter ,

die innere Dürfugkeit veschickt verbergender Allerweltsenzuklo¬

pädismus : dies alles kam einem so starken Zeithedürinis entgegen ,

daß zum Beispiel einzelne Humanisten sich überhaupt weigerten ,

etwas anderes zu lesen als Civero oder ein Wort zu gebrauchen , das

hei ihm nicht vorkam .

Und doch hat es auch der sogenannten Fochrenaissanve , die

vigentlich einen Tiefpunkt der Renatssancebewegung bezeichnet ,

nicht an einer gewissen Größe gefchlt : vermöge des grandiosen

Stilisierungswillens , der alle ihre Lebensäußerungen durchdrang und

dem ganzen Dasein eine unnachahmliche Gehobenheit , Pracht und

Majestät verlich , Alles trägt den Charakter einer heiteren Roprä¬

sentation , die sich der Natur bewußt entzegensetzt , well sie sie

anders haben will : nicht so natürlich , so vulgär , so selbstverständ¬

lich , so „„stillos *, sondern würdevoll und formvollendert , dekoratir und

geschmackvoll , wohltemperiert und in sorgfältige Falten gelegt , Wir

erkannten bei der Betrachtung der nordischen Zustände das Ko¬

stüm als cine der charakteristischsten Ausprägungen des Zeitgeistes .

Wir finden dasselbe im Süden , nur mit umgekehrter Tendenz : hier

sitcht die Tracht nach dem Eindruck des Königlichen , Solennen ,

pathetisch Distanzierenden , Grelle Farben und bizarre Formen

werden genteden ; das Fallende und Wallende , die große , krafıyoll

Niceßende Linie gibt den Grundton , Man verlangt von der Frau , daß

sie einen mächtigen Busen , starke Hüften , üppige Glieder habe oder

doch yortäusche , daß ihre äußere Erscheinung nichts Kleines ,

Genrchaftes , Niedliches an sich trage : daher Tiebt man schwere

telerliche Stoffe wie Samt , Seide , Brokat , Jange Schleppen und
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